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(Ebifon [tubiert an bcr Deroollîommmmg bes oon ihm im 3ahte
1877 erfunbcncn Phonographen. (Bilb nach Photographie.)

Die Shrift ôes Stalles.
3m 3agre 1589 fd|rieb ber 3taliener Battifta Porta in
feinem Bürge „Hatürlidje 3aubetei": „3d? l?cibe 6en ©e=

banten ertoogen, IDorte in Bleirögren auf3ufangen unb fie
bann, folange es mit gefällt, nerfdjloffen auf3uberuagren,
fo bag bie IDorte gerausfcgallen, tuenn ber Dedel geöffnet
toitb."
IDorte unb Klänge in ifjtem urfprünglicgen Caut 3U erhalten,
ift ein alter IDunfcg ber Iltenfcgen, eine 3bee, bie erfinberifdje
Köpfe immer non neuem bejcgäftigte. Alle jebocg fucgten
bie Aufgabe auf bem gleichen, ungangbaren IDege 3U löferx;
fo ftubierte aud? ber nürnberger fflptiter ©ünbel im 17.

3agrgunbert baran: „©Iid;e IDorte als eine Spirallinie in
eine Slafcge 3U cerfcgliegen, bag man fie tuogl eine Stunbe
lang über £anb tragen fönne, unb mann man bie Slafdje
eröffne, bie IDorte erft gehöret toerben." 1761 fegrieb ber

groge Bafler ITCatgematiter, Ceongarb Suler: „(EstDäretoogl
eine ber roidjtigften (Entbedungen, tuenn man eine Ittafcgine

251

Edison studiert an der Vervollkommnung des von ihm im Jahre
1877 erfundenen Phonographen. (Bild nach Photographie.)

vie Schrift des Schalles.

Im Jahre 1S89 schrieb der Italiener Battista porta in
seinem Buche „Natürliche Zauberei": „Ich habe den
Gedanken erwogen, Worte in Bleiröhren aufzufangen und sie

dann, solange es mir gefällt, verschlossen aufzubewahren,
so daß die Worte herausschallen, wenn der veckel geöffnet
wird."
Worte und Klänge in ihrem ursprünglichen Laut zu erhalten,
ist ein alter Wunsch der Menschen, eine Idee, die erfinderische
Köpfe immer von neuem bejchäftigte. Nlle jedoch suchten
die Nufgabe auf dem gleichen, ungangbaren Wege zu lösen;
so studierte auch der Nürnberger Gptiker Gündel im 17.

Jahrhundert daran: „Etliche Worte als eine Spiral-Linie in
eine Zlasche zu verschließen, daß man sie wohl eine Stunde
lang über Land tragen könne, und wann man die Zlasche
eröffne, die Worte erst gehöret werden." 1761 schrieb der

große Basler Mathematiker, Leonhard Euler: „Es wäre wohl
eine der wichtigsten Entdeckungen, wenn man eine Maschine
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bauen tonnte, öic imftanbe mare, alle Klänge unferer IDorte
mit allen Attitulationen nad)3ual|men Die Sad?e [djeint
mir nidjt unmöglich."
(Eulet betam recht. 3m 3at?re 1877 baute (Ebifon, „öer
3aubeter non Rtenlo part", öen Phonographen, ben erften
brauchbaren Apparat 3ur IDiebergabe uon Klängen. (Ebifon
hat bamit unabjebbat meites Heulanb entbedt, bas [either
Œaufenbe con (Erfinbern mit (Erfolg meiter erforfchen. Die
Apparate 3ur Klangmiebergabe merben mit Recht neben bie
(Erfinbungen: Œelegraph, Selephon unb $Iug3eug geftellt.
ÎÏÏan betrachtet ihre (Errungenfchaft als 3U ben 7 IDunbern
ber neuen IDelt gehörenb, [priest bod? bie IDahrfcheinlichteit
bafür, bafj bereinft bie heutigen Sdhriftmethoben, Schreib»
[d?rift, Stenographie unb [ogar ber Budjbrud, teilmeife
burclj bie Cautfdjrift erfet;t merben.
(Ein Schall entftef)t burd? befonbets geartete Schmingungen
eines ©egenftanbes. Diefe Sdjroingungen übertragen [id;
roellenfötmig auf bie Umgebung, mie 3. B. bie £uft, unb
buret? biefe auf bas Stommelfell.
3ebe (Etfinbung fd?eint leicht, roenn [ie gemacht ift. (Einige
3af?re nor (Ebifons (Entbedung hatte ein fd)ottifd?er Schloffer
über [eine Beobachtung gefcfjrieben, bah Sd?allfd?roingungen
bünner platten aufge3eiçhnet merben tonnen, roenn auf bie
Platte eine Itabel befeftigt roirb, unb biefe mitfchroingenbe
Habel auf eine Dorbeigefüt?rte œeid?e Tfîaffe (Einbrüde mad?t.
Der Sdjloffer hatte bamit bie £aut[cfjrift, aber nid?t bas £efen
berfelben, bas 3urüdr>erfei;en in Klang erfunben. Das U)ev
teroerfolgen ber 3bee märe naheliegenb gemefen: für bie
IDiebergabe ber Höne braucht man blofe ben gleichen IDeg
3urüd3ugehen; bann fet^t bie ge3eicf?nete Schrift bie Habel
unb biefe bas piättd?en in Beroegung.
(Etroas Ahnliches roie ber [djottifche Sdjloffer überlegte [id?
im 3ahre 1877 (Ebifon bei [einem Stubium 3ur Derbefferung
bes Telephons. Als et eines Hages bie IHembtan ober
Schallplatte eines 5ernfpred?ers leicht berührte, fühlte er bie
Sd)roingungen. „3ohn[on", fagte er 3U [einem mitarbeitet,
„roenn id? in ber mitte ber Ittembran eine Habel befeftige
unb roenn ich bann ein Banb uon Papier ober anbetem Hta=
terial, bas. leidjt (Einbrüde empfängt, barunter burd^iebe,
[0 roerben bie Schroingungen ber Schallplatte auf biefem
Papier Der3eidjnet fein." „ 3u roas [oll benn bas gut [ein ?"
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bauen könnte, die imstande wäre, alle klänge unserer Worte
mit allen Artikulationen nachzuahmen Die Sache scheint
mir nicht unmöglich."
Euler bekam recht. Zm Zahre 1877 baute Edison, „der
Zauberer von Menlo park", den Phonographen, den ersten
brauchbaren Apparat zur Wiedergabe von klängen. Edison
hat damit unabsehbar weites Neuland entdeckt, das seither
Tausende von Erfindern mit Erfolg weiter erforschen. Oie
Apparate zur Klangwiedergabe werden mit Necht neben die
Erfindungen: Telegraph, Telephon und Zlugzeug gestellt.
Nkan betrachtet ihre Errungenschaft als zu den 7 Wundern
der neuen Welt gehörend, spricht doch die Wahrscheinlichkeit
dafür, daß dereinst die heutigen Schriftmethoden, Schreibschrift,

Stenographie und sogar der Buchdruck, teilweise
durch die Lautschrift ersetzt werden.
Ein Schall entsteht durch besonders geartete Schwingungen
eines Gegenstandes. Oiese Schwingungen übertragen sich

wellenförmig aus die Umgebung, wie z. L. die Luft, und
durch diese auf das Trommelfell.
Jede Erfindung scheint leicht, wenn sie gemacht ist. Einige
Zahre vor Edisons Entdeckung hatte ein schottischer Schlosser
über seine Beobachtung geschrieben, dah Schallschwingungen
dünner Platten aufgezeichnet werden können, wenn auf die
Platte eine Nadel befestigt wird, und diese mitschwingende
Nadel auf eine vorbeigeführte weiche Niasse Eindrücke macht.
Oer Schlosser hatte damit die Lautschrift, aber nicht das Lesen
derselben, das Zurückversetzen in klang erfunden. Oas
Weiterverfolgen der Zdee wäre naheliegend gewesen: für die
Wiedergabe der Töne braucht man blotz den gleichen Weg
zurückzugehen,- dann setzt die gezeichnete Schrift die Nadel
und diese das plättchen in Bewegung.
Etwas Ähnliches wie der schottische Schlosser überlegte sich

im Zahre 1877 Edison bei seinem Studium zur Verbesserung
des Telephons. Als er eines Tages die Membran oder
Schallplatte eines Kernsprecherz leicht berührte, fühlte er die
Schwingungen. „Johnson", sagte er zu seinem Mitarbeiter,
„wenn ich in der Mitte der Membran eine Nadel befestige
und wenn ich dann ein Band von Papier oder anderem
Material, das leicht Eindrücke empfängt, darunter durchziehe,
so werden die Schwingungen der Schallplatte auf diesem
Papier verzeichnet sein." „ Zu was soll denn das gut sein?"
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3ni>ianer not bem flufnaljmctricfitcr. Profcfior Doegen, Ceiter
bet „Berliner Cautbibliotiief", matfit ®rammopfjon flufnafimen
non ber Sprad)e norbameriIani(tf)er 3nöianer. 3n ben oerfd]ie=
benjten Cänbern routben feit 3ai)ren Sdial[pfotten=flrcf)ioe angelegt.
(Es roerben baupttäcblid) Dorträge beriifimtet Perförrlirfjteiten,
foraie flufnabmen, bie ber Spradjforidjung bienen, aufberoabtt.

fragte fein mitarbeitet 3of)nfon. „3d? toill auf biefem Oege
einen Selepl)ons®efpräd)stDieberf)oler bauen", antoortete
Sbifon, benn er fyatte felbft bie Sragroeite feines ©ebantens
nod; nid)t erfannt. Srft als bie 3eitungen bie fenfationelle
lîîelbung brachten: „Sine grofee Sntbedung!
Sine Spted)mafd)ine non Prof. Sbifon!
Das rounberbare 3nftrument foil bie
men[d)lid)e Stimme genau miebergeben!"
fagte Sbifon 3U feinem mitarbeitet: „3ol)nfon, bie £eute
f)aben redft, es ift eine Spred)mafd)ine. IDenn Sie Selb
fjaben, tonnen toir bie Arbeit ausführen. ®el;en Sie natf)
Hero Port unb I)olen Sie mir 3 gufj Runbftafyl non l'/a 3oIl
Durd)meffer unb 8 3oH £önge, bann tonnen toir bas Ding
madjen."
24 Stunben fpäter toar bas „Ding" gebaut: ein tleiner, brct)=
barer, mit 3innblatt umroicEelter 3ylinbet unb eine Sdjall*
platte mit einer Habel, bie ben 3ylinber berührte. Die Sfyre
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Indianer vor dem klufnahmetrlchter. Professor voegen, Leiter
der „Berliner Lautbibliothek", macht Grammophon-Aufnahmen
von der Sprache nordamerilanischer Indianer, In den verschiedensten

Ländern wurden seit Iahrcn Schallplatten-klrchive angelegt.
Gs werden hauptsächlich vorträge berühmter Persönlichkeiten,
sowie Ausnahmen, die der Sprachforschung dienen, aufbewahrt.

fragte sein Mitarbeiter Johnson. „Ich will auf diesem Wege
einen Telephon-Gesprächswiederholer bauen", antwortete
Edison, denn er hatte selbst die Tragweite seines Gedankens
noch nicht erkannt. Erst als die Zeitungen die sensationelle
Meldung brachten: „Eine große Entdeckung!
Eine Sprechmaschine von Prof. Edison!
vas wunderbare Instrument soll die
menschliche Stimme genau wiedergeben!"
sagte Edison zu seinem Mitarbeiter: „Johnson, die Leute
haben recht, es ist eine Sprechmaschine, wenn Sie Geld
haben, können wir die Arbeit ausführen. Gehen Sie nach
New pork und holen Sie mir Z Zuß Nundstahl von N/s Zoll
Vurchmesser und 8 Zoll Länge, dann können wir das Oing
machen."
24 Stunden später war das „Oing" gebaut: ein kleiner,
drehbarer, mit Zinnblatt umwickelter Zglinder und eine Schallplatte

mit einer Nadel, die den Zglinder berührte. Oie Ehre
2SZ



(Eine ameritanifdje Raöio*Sen6eftation oermittelt iftren Hörern 3ur
flbroecfjflung ein ©ierftimmenïon3ert. tDir fefyen bier ben großen
©rompeter cor 6em Senöeapparat. — Das Rabio übertragt ben
Sd?all blitjfdjnell m fernfte ©egenben — bas ©rammoptjon, im
©egenfab 60311, fcfjreibt it?n auf 3ur IDiebergabe nod? in fernftex 3®it.

ber (Erftaufnafyme erfuhr bas £ieb „Hlaty l)ab a little Iamb"
(lïïarie I)atte ein Heines £amm). Dann lam bet grofee lïïo«
ment bet IDiebergabe. ©b[d)on (Ebifon unb [ein îïïitarbeiter
ben (Erfolg oorausgefefyen fatten, maten fie bod) noil (£r=

[taunen unb Don bet Bedeutung bes (Experimentes übet«
mättigt, als unnollfommen, bod) beutlid) roaf)tnel)mbar,
bas £ieb „îïïaty f;ab a little lamb" aus bem Apparat et«

fdjallte. Unb ein jmeites îïïal toar (Ebifon fel)t erftaunt: als
er am 11. îïïârç 1878 [eine (Erfindung bet Patifet Ata«
bemie bet tDiffenfcfyaften Dorfüf)rte unb ber Atabemiter
Bouillaub [ie Iut3erf)anb als eine ge[d)idte Baud)tebnerei
entlaroen 3U tonnen glaubte.
3m £aufe bet 3<ü)te I)aben bie lïïufit« unb Dortrags«Appa«
rate eine betounbernsmerte Deroolltommnung erfaßten (be=

[onbets in be3ug auf bie Aufnahme« unb U)iebetgabe«Dor«
ricfytung). Statt bes Stanniols bient eine U)ad)s[d)id)t 3m
Aufnahme; es metben ba3U nidjt mel)t Hollen, [onbern
platten Dertoenbet. (1887 tonfttuierte (Emil Berliner in
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Eine amerikanische Radio-Sendestation vermittelt ihren k?orern zur
Abwechslung ein Tierstimmenkonzert. Wir sehen hier den großen
Trompeter vor dem Sendeapparat. — Vas Radio überträgt den
Schall blitzschnell in fernste Gegenden — das Grammophon, im
Gegensatz dazu, schreibt ihn auf zur Wiedergabe noch in fernster Zeit.

der Erstaufnahme erfuhr das Lied „Marg had a little lamb"
(Marie hatte ein kleines Lamm), vann kam der große
Moment der Wiedergabe. Gbschon Edison und sein Mitarbeiter
den Erfolg vorausgesehen hatten, waren sie doch voll
Erstaunen und von der Bedeutung des Experimentes
überwältigt, als unvollkommen, doch deutlich wahrnehmbar,
das Lied „Marg had a little lamb" aus dem Apparat
erschallte. Und ein zweites Mal war Edison sehr erstaunt: als
er am ll. März l878 seine Erfindung der pariser
Akademie der Wissenschaften vorführte und der Akademiker
Bouillaud sie kurzerhand als eine geschickte Bauchrednerei
entlarven zu können glaubte.
Im Laufe der Jahre haben die Musik- und vortrags-Apparate

eine bewundernswerte Vervollkommnung erfahren
(besonders in bezug auf die Aufnahme- und Wiedergabe-Vorrichtung).

Statt des Stanniols dient eine Wachsschicht zur
Aufnahme? es werden dazu nicht mehr Rollen, sondern
Platten verwendet. (1887 konstruierte Emil Berliner in
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IDaffeington bas ©rammopljon, bei bem bie Sdjrift irt einet
Spirallinie auf eine tunbe platte, ftatt wie beim Pfeono»
grapsen auf eine IDal3e gejeidjnet wirb.)
Don ber befd}riebenenSd)id)t werben auf galoanop[aftifd)em
tDege îïïetallplatten (lïïattrçen) 3um Pteffen bet in ben
tjanbel tommenben Sdfelladplatten feergeftellt. 3" neueftet
3eit ift oon beutfd;en, englifdjen uni) ameritanifdjen ptat=
tenfabriten bas Aufnaljmeoerfaferen weiter oerbeffert wor»
ben. Die Deroolltommnung würbe bauptfäcfelid) erteilt
butd) Benufemtg eines IRifropfeones 3um Übertragen bes

Sdjalles auf bie IDadjsfcfeidjt unb burdf Derbefferungen in
ber 3ufammenfet;ung bet Sd)teibma[(e.
Das ©rammopfeon gibt feeute bie menfdjlidje Stimme unb
ben Klang ber oerfcfeiebenften IRufitinftrumente naturge=
treu, ofene ftörenbes Rebengeräufd}, wieber. Die betüfem»
teften IRufiter, fowof;! Komponiften wie ausübenbe Künftlcr
feaben (id; oollet £ob über bie IDiebergabe ausgefprodjen;
fo fdjrieb ber gtofee îïïufitbirigent Arthur Ritifd): „...Die
Aufnahmen tjaben fefet tatfädjlidj einen ©rab oon Dollen»
bung erreicht, bafe man eine Steigerung als ausgefdjloffen
Ijalten muß...." Dem ©tammopljon [djien burdj bie epocfee»

madjenbe Gtfinbung unb Gntwidlung bes „Rabio" ein
überlegener ©egner 3U erwadjfen. Das ©tammopljon feat
fid} aber nicfet nur behauptet, fonbern bant bem „Rabio"
jogar weiter entwidelt. Bruno Kaifer.

Die brct IRinifter.
Der Untertan, ber Höfling unb ber lüitarbeiter.

tjenri IV, ber oon 1594 bis 1610 König oon granfreid;
war, wollte einem fpanifdjen ©efanbten feine brei IRinifter
Dilleroi, 3eannin unb Sully oorftellen unb ben Befudfet
mit iferen Gfearattereigenfcfeaften betanntmacfeen. Gr tat es
auf folgenbe Art. Gr liefe einen nad} bem anbern rufen
unb 3eigte jebem einen Balten ber Dede: „Sefet 3u, er
brofet 3U brechen unb wirb uns totfdjlagen."
Dilleroi, ber erfte, antwortete ofene aufjufdjauen: „3n ber
Gat, Sire, id} werbe il)n erfefeen laffen."
Dann tarn 3eannin, ber fagte: „3d; werbe bie Sacfee unter»
fucfeen."
Sully enblicfe betracfetete ben Balten genau unb tief: „Abet
Sire! ber überbauert uns beibe!"
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Washington das Grammophon, bei dem die Schrift in einer
Spirallinie auf eine runde Platte, statt wie beim
Phonographen auf eine walze gezeichnet wird.)
von der beschriebenenSchicht werden auf galvanoplastischem
Wege Metallplatten (Matrizen) zum Pressen der in den
Handel kommenden Schellackplatten hergestellt. Zn neuester
Zeit ist von deutschen, englischen und amerikanischen
Plattenfabriken das Aufnahmeverfahren weiter verbessert worden.

vie Vervollkommnung wurde hauptsächlich erreicht
durch Benutzung eines Mikrophones zum Übertragen des
Schalles auf die Wachsschicht und durch Verbesserungen in
der Zusammensetzung der Schreibmasse.
vas Grammophon gibt heute die menschliche Stimme und
den Mang der verschiedensten Musikinstrumente naturgetreu,

ohne störendes Nebengeräusch, wieder, vie berühmtesten

Musiker, sowohl Komponisten wie ausübende Künstler
haben sich voller Lob über die Wiedergabe ausgesprochen,-
so schrieb der grotze Musikdirigent Arthur Nikischi „...vie
Aufnahmen haben jetzt tatsächlich einen Grad von Vollendung

erreicht, daß man eine Steigerung als ausgeschlossen
halten mutz...." Oem Grammophon schien durch die
epochemachende Erfindung und Entwicklung des „Radio" ein
überlegener Gegner zu erwachsen. Oas Grammophon hat
sich aber nicht nur behauptet, sondern dank dem „Radio"
sogar weiter entwickelt. Bruno Kaiser.

vie drei Minister,
ver Untertan, der Höfling und der Mitarbeiter.

Henri IV, der von IS94 bis lölv König von Frankreich
war, wollte einem spanischen Gesandten seine drei Minister
villeroi, Zeannin und Sullg vorstellen und den Besucher
mit ihren Eharaktereigenschaften bekanntmachen. Er tat es
auf folgende Art. Er lietz einen nach dem andern rufen
und zeigte jedem einen Balken der Oecke: „Seht zu, er
droht zu brechen und wird uns totschlagen."
villeroi, der erste, antwortete ohne aufzuschauen: „Zn der
Tat, Sire, ich werde ihn ersetzen lassen."
vann kam Zeannin, der sagte: „Zch werde die Zache
untersuchen."

Sullg endlich betrachtete den Balken genau und rief: „Aber
Sire! der überdauert uns beide!"

2SS


	Die Schrift des Schalles

